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Handwerk und Verdingungswesen.
Gedanken zu den Entwürfen des Reichsverdingungsausschusses.
Von Dr. KIauß, Geschäftsführer der tlandwerkskammer Aht ILudwigsh-afen. . ,

Die Entwicklung unserer Wit tschaft hat mit der Veränderung Man ist sich grundsätz1ich darÜber klar gewordcn. uaß eine
in der.. Produlttiollsicchllik eine Veriinderung in den Verl{ehrs- gesetzliche R.egelung der ganzen I"rage nicht möglich ist und auch
\"erhältÜj SClJiJ1H sich ?:cbracht. Die Umgestaltung der Verkehrs- ¥af nicht \,:Ünschenswert erschei.rrt. Die Iieilung des Sub
verhält1!js c, insbesondere die Veränderungen in den Absatzverhält- missionswesens kann nur auf dem WeJ;;e. der Verhandlung' und der
nisscn, habe!l das Iiandwerk in seinen GnuJdiesten erschüttert. GemeinschaHsarbeit zWischen vergebender SteHe eiaerseits und
Von dieser .Entwicklmu:  ist naturgemäß auch das Bauhandwerk Bemisstanu andererseits erfolgen. Aus diesen Gedankengängen
nicht yerschont gebliebeil. .AnsteHe des Lohnwerks trat das heralls \\-lIrde seinerzeit der R.cichsvenltugungss;:mschuG gebildet
PreiS\Hrk. Der Unternehmcr r1ihrt die Arbeit mit eigenem Ma- und bCilnifragt. einheitliche Grundsätze für R.eich lmd Länder tiber
Teria] durch uud ilbulliJlllllt sie auf eigenes R.ii:iiko. Der direkte die Vergebung von ,Leistungen und Lieferungen zu schaffen.

rra!1klurt am A1ain*

VelkeJ1r des Bauherrn (Konsumenten) mit dem Iialldwerker ver
schwindet allmähHch. Das Suhmisslonsweseu ist eine E'rscheimmgs
form unserer KapiiaJistcll- Wirtschafts weise 1111d hat sich zwanglos
heralls,Q;"ebiJdef. Auch der St3at Ilnd die Gemeinden llaben sich
dieser Entwicklung angeschlosseu. Von diesen Stellen \vurde
allcrdings das Sl1bmissio!1swcsCl1 unter dem GesichtsDt1Ilkt der
gleichmäßigen Verteilung propa iert: jedem Meister sollte Ge
Jegenhett geboten "werden, sich IHn Arbeiten bei Staat und Ge
mcillde zu bewerben unter Ausschluß jedweder Bevorzugung
eines einzelneu. In diesem idealen Sinne hat aber 9as 5[1b
l11i",sionswesen nicht g.ewirkt: die mit der Zeit sich IlCrausbiIdenden
Mänge] habel! im Gegenteil daz1\ beigetragen, Jas Bauhaudwcr!.c
Zll schädigen. Die immer stärkel einsetzende Konkurrenz, ilIS
besondere in Zeiten, in welchen der Baumarkt brach I<\g, hat in
[;hädiJ!.et1der Art und Weise auf die PreisbiIdllng eingewirkt. Sehr
oft haben siel] die Behörden diese ZwalJg lage ZI1 Nutzen  el1Jacht.
Das Yerdin.!!:wIJ.;s\VCSClI bedarf einer durchgreifenden Verbesserung
lind l!Iau ist sich darÜber Idar. d<lß diese Angelegenheit fiir das
Bauhal1ptgewerbc uud für das ßallnehengewerhc eine Lebensfrage
sd1Jechthin bedeutet.

* Aus dem kürzlich in Ul1serem Verlage erschienenen Buche "Denische SI.idlc
bilder aller Zeit",

Nach einer Origin;tlr dierung von Prof tlugo UtbJich

Iil beinahe vierWhriger Arbeit !:>inu nUll tlie gcrrmchtcH EI'
iahnmgen gesammelt und verarbeitet worden. Tm Juli 1924 hat
man dem deutschen Baugewerbe deu V..'iuterslcinschcn Entwnri
für eine Reic!ls\-erdingtmgsordnung vorgele t. [n mÜhevoller Arbeit
hat der Verdingl1ngsausschuß des Re1chs\"erbandes 7,U jeder ein
zelnen Position Stel1ung genOll1m n 111ld nUIl \\ird das dcutsche
Baugewerbe mit ciuem zweiten Reiereutene.!ltwurf beglÜck!. Dcr
Reich$YerdiH.c:llm Sa!1sschllß hat beschlossen, deu Wintersteinscltcl1
EntwlITf faUeh zu lassen und den EIltwurf des Ullternusschnsses
zur Grundlage tier ,,,citeren Verhandlungen Zl1 Illachen.

Wir \verrJell nun im folgenden nicht 8ttF die beiden EntwÜrfe
in aUen Teilen gellHlI eingehen, Kritik Üben nnd Vergleiche an
s-teHen; wir werdcn lediglich Hur ganz btsonders wichtige Punkte
hcrausgreifen lind diese erÖrtern.

Im a!1gemeincll ullterscheidet man drei Arten der Vergabe.
Die öffentliche die etH;ere und die freihäl1(H e Vergabe. Der
öffentliche Wettbewerb: d. h. die öffentliche Aniiordenmg eines
twbescJII'änktell Unternehmerkreises zur Angehotsabg,abe ist die
grundsätzlich anzuerkennende Art der Verg,lbe. Sie wird Jen
Allgemeininteressen des Handwerks mn IIleisten gerecht. Die
engere und freihändige Vergebung mnß als Ausnahme angesehen
werden. Während der Entwud v\lilltel'stein diese Forderung wohl
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man allgemein allch mit deli Ausnahmen dcr ellj),eren

Vergebung einverstanden sein kaul!, drilckt sich
aus, Beide Enh\"iit fc mÜssen in

gcfaßt werden.
der Frage: Teilvergabe odel Ot:samtvcrgabe cr

bt'bt das Hundwerk die OCI echtiR"te Iforderung, daß £;1 undscitzlich
Teilvergebnng nach fJnndwclkszweigen :zu erfolgen Jlat. Gesamt-.

Verdiugl1ng ;Hl einen Gcnera!U!!IemCll111er ist der l{lIi!!
des Ballhandwerks, gallz besonder$ WCJlIl. wie es
so oft yorkot1J1nt, der Gcneraluutemchmer kein fachmanll ist und
sich bei \VeiteJgahe nicht der ::.elbständig-en Meister. sondern der
sogenal111teu "selbständigen Gehilfen" hedient. Der Entwurf
\ViIlterstein erkermt diesen Gedanken an.

10, ..Die Verg:3be ist zweckmaßig: zu Yerteilell, Bei lial1d
\n)rks]cistul1}!,cn nach dcn ciuzehlclJ Haudwerk5zweigel1:'

Die Gcs2m{ycrgahe ist l1ur einc Ansrrahme und soll IIHr in Be
tracht kommen bei gerÜlgiiigigcu Reit ägc!] oder bei örtlichem
i\lal1g,el an Ullteme1t1llenr der Ci1l7c]nen rIaIldwerkszweige. Der

tagen, aber grundsätzUch 12 \ 71 l er ktagen vorgesehetl. All diese
Bestimnn!l1!?,en sind oJme weiteres als des liandwerks zu
verbuchen !lud !1tlll scheint man davon zu wollen.
Tm Entwmt Ir sind die SaehversUindigen sowohl auch die
Frbten gefaJIen. AJso auch diese AngeJegenheitcn sind wieder
mehr oder weniger il1 das Ermessen der Behörden gestellt; mall
versuclJt auch hier wiederulll das tIandwerk atlszuschalteIl.

Das wichtigste bei der Submission ist der Zuschlag. Iiier er
hebt dds H;l!1d\verk dic Forderung daß die Billigkeit d r Offerte
fur die ZuteiJuug der Arbeit nicht  tlsschIaggehel1d selll darf. Der
Wil1tersteinsche Enhvllrf versucht diese schwierige M'aterie in
eille Reihe v,o'l1 Pll;1scn gegliederl mbdichst gerecht zu lösen. Die
Ocfiuuo.!(sHo:rhandhmgeH, die Priiiull.!!: der AÜgebote, die SichtunR
und Ausschließung unter den Bietern sind genan präzisiert. \Venn
hier auch noch YieJes \'0111 5tandpltnkt des H.lIldwerks zu vel'
bcssern \vJre, aus der Art der Behandhmg spricht ollllc ZweifeJ
deI clJrUehe Ver Llcl1, hier Ordnung zu schaffen. Es ist sehr be- .
dallerlich. daß 111<'11 im Enhn!! f TI ,111ch hier \viederum ctW<lS abzl!I -,

--@'------- -..
rlJmI 111 millI "'4)1

--.!Jh __
.

L
A!chite!\1 P. rafe!

SchkJjstäit  Pors!ended

Entwurf 1I vertritt diese YorcJerung auch, nur sehr verscInvomt1l:.':I1.
!\'1it dem !1lchtss<1genden   4 des El1tWllrfS II kann sich das t-JanclM
werk ulltnogJich ZUIricdw geben, damit ist die Vergabc wiederutI1
\'011 und ganz in das Ermesscn der Behörde gestl.::Jlt und die vel
gebenden Stelle!! können mit dem Handwerk umspringeIl \\.fc sie
woBen,

nie c\\'ige Klt1gc eIes Handwerks ist die von den Behörden so
kurz angesetzte Augcbotsfrbi und Val JHem die sehr oft
mangell:iaite Ausarbcihuu.; des Allssehreibens  Eine nicht
reichcl] le Beschreibllil!!. der LcistutJgsfordcl uURen kaHn den
\\'crkcr l1ic]d in dic lage versetzen. mit ausreichender Sicherheit
Jcn ricJlfb.;elJ Preis Z[1 ermitteln. Den Schaden nimmt dailll imllNt
der kleil1c Hauchel kcr, der meist lllcht iu der Lage ist. Nac:l1
fordc1t1ligen . eltelld zu tllachell Mal1 hat deshalb im ElItwurf
Willtersteill vorgesehelJ, d;lß das Ausschreiben unter ZH7,iehun
heso11derer Sachvcrstiindi\?;l.:f derart aHszL!arbeiten sei, daß alIc
Bl.:wcrber deli Leist1!llgsallspr!!cl1 in gleichcJ!1 Sin11c
s.o die Preise sicher und gemlU errechnen zu können. Es ist
delI! iedem Ausschreiben eille LeislullgsJiSte heizup;ebell, in der
dem C;lt1g der Al1sf!ihrllilß entsprer:hend die Leistungen zu zcr
legen sind. Die Angebotsfrist ist mit mindestens sechs V'lerk

rÜcken versucht lind diese Augeleg,enheir mehr oder weniger nal:h
liiss!g behandelt. Der Kernpul1kt einer GesUllduug im Suomissions
wesen ist die Art der Znschlagscrteilli]!g:, und diese 111!1ß so durch
gefÜhrt werden, dJ.ß VOI1 vornherein Angebote ausscheiden, deren
PreisstcH!1Ilg: auffallend niedrig ist, 'so d,tß nUllt minderwertige
Leistllllgen erw(Jrten muß. Ocr Zu:,chJag darf rJicllt an die nie
drigste Geldfordenm.\!: g:cbllllcleH sein. Das Hal1d\verk ed1l'bt die
fordcfllllg, daß die Prcisstdhl!l  angemessen sein muß lind ver
steht darunter. daß weder Hir UI]ternehmer noch ffir die ver
Rcbende Stelle voraussichtlich eiuc Schädigllug eintrele!l dmf.

Es ist für den Untern0lullcr einc staat"biirgerHche Pflicht, hir
St,[,U Imd Gemeinde mcisterhafte Arbeit zn leisten es Ist aber
,Hleh andererseits Pflicht aHer Behörden lind staadichen Stel1cu,
fiir (!fese Arbeiten dcu auf geStll1t!cr Kalkltlation gefuudencn Preis
zn zall/0n.

Eine wciter seil l' brcllnende Angelegenheit ist dic Fr,H e der
PfcisändcrUTIg. Der Entwurf II billigt lecligIich bei Arbeite!! VOn
Hingcrcr Dauer eincn Vorbehalt und einc iHlgemeSscnc Aenderll,13
der Vertral,:spreisc. Angebote mit FestpreiseI] sind jedoch Z11 be
vorzugelL .Man hat sich aIlch hk l- wIeder VOl! den1 :;;,]!teLl Ge
danken des Wiutersteinschen Entwurfs abgew'andt lIud der P..tSSllS,
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JCH(EffHR\..L.E.
S hkßstiitte fotstenried

daß Fc tangcbote zu bev,ofzngCn sind, fittE iaHen. Dal:i{[J;andwerk
hat selbst das größte Interesse, durch feste Preise allmähHeIl zu
einer Stabilität in u'nserer gesamten Wirtschaft zu An
dererseits hat aber das liand\yerk keinen .EinfluB auf ail volks
wirtschaftlichen Vorgänge, ..die Preisälldcrullgcl1 llervorrufen. Das
deutsche Wirtschaftsleben, das an einem gleichmäßigen
Verlauf krankt, wird durch die ihm aJlferle tell und durch
die außenpolitischen Vorgänge immer tUld immer wieder gestört:
auf diese Krankheiten, die letzten Endes internationalen UrSpnUIgS
sind, hat das Handwerk keilten Einfluß. :Es wäre deshalb unbillig.
feste Preise zu verlangen. Unter  ewissen Voranssetzungen
mÜssen nachgewiesene und nicht durch da;.. Versclmlden des Auf
tragnehmers entstandene Mehrkosten ver i1tet \verden. Dm; tiand
werk muß ;..icll hier aIlerdings mehr oder \\ eniger sctwrie Bedin
l!n&el1 geiaJieu lassen. delln nachträg.lichc Vergütungen saH und
mÜssen mit Rücksicht auf eine allmählich \\"ieder zu geWinnellde
Stabili!äl in uuserer Volkswirtschaft eine Ausnahme bilden.

V./ir wollcn auf aU die weiteren in deli heidcn EntwÜrfen vor
geSchCllCl! Vcrtragsbedirnwugen, insbesondere auf die ßestimmUll
gen der BauJeistungseriiiI1llng. der Abnahme uud Abrechnung und
dcr im r:ntwurt Wil1terstcin bchandelbarcli Sonderfälle nicht ein
gehcn; das \\-ärc ZII \\-citgcheud. Ans diesen wenigen Er5rten1!l
gen einzelner J'älIe IIluß festgestellt werden, daß das Iiandwerk
im allgemeinen mit den Arbeiten des Reichsverdingungsaussch !sses
nicht zufrieden sein J\ann.

Man ,,-ird inl deutschcn Bauhand\\"erk den Beschluß de
Rcichsvcrdingungsaussclwsses vom 18. Juni nicht verstehen: man

SchießsUilte Forslenried Archj( k( P T Jfd

wiru uic1Jt verstehen, daß zur weiteren Ver!to.ndlnngsgrnndJage
der Entwurf des Ullteransschusses bestimmt ist, der in seiner
"fassung und in seinem Aufbau fÜr das Hfttldwerk erhcb1!dl
schlechter ist, der Bestimmungen vermisscn laßt, die man im Ent
wurf \Viutersteiu bereits lU1erkanut hat. Y(ir das Handwerk be
deutet dieser Beschluß eInen RÜckschritt in den gGllzcn Verhand
hll1 en. Wenn das Gutachten des des dentschen
JIam.Jwcrks ;lInU Wintersteiuschen bereits die TOIlJ.rt,
wekhe iu dcm Ent\\-llrI gewählt ist, nicht als die richtige be
zeichnet, so trifft das noch mehl" beim Enh\"[lri II Zl1. Man sollte
sich im VerdinglmgSa'ussdHIß jetzt endlich darÜber klar >;e\nrdcn
cin. daß es sich in dieser Angelegenheit nUf 11m ein Vertrags
verhältnis hau dein IGll1i1 tlud nicht etwa WH eil! Verhältnis VOll
Vorg.esetztell" zn Untergebenen, Wenn Gemeinsehaft<;arbcit
zwischen BellÖrde lind Berafs>;wlld geleistet werden soll, - lind
das gesamte Problem iSt tats;ichlich nur durch Gemdn::.ctmfts
arbeit allmäh1ich zu löseu und zu heilen - dann kanu d<ls Gewerbe
211m minde"ten verllJll.QCn, entsprechend Zl1 werden.
Beitle EntwÜrfe, insbesoudcre aber der Eutwurf II jetzi.l;e Vcr
handlungsgrundJa;,:"e), lassclI das aber sehr vermissen. Das Hand
werk muß verlangeu, tlaß SachverShilJdige aus sein eu Rei/!ell bei
cer Ausanheihmg; tder Angebote und 1n 'besonderen :Fällen auch bei
Pri!frmg der AI1 cbote zlIgezogen werden. Dds Handwcrk muß
311ßcI'dern verJangell, l\aß VO!! selten der F8chverbamle durch ver
eidigte SachverstiiwJige di8 Arbeite!! auf ihre ordntwg<;mitRjge
Durchführung kontrolliert werden, Es zeigt siel! inl11Jer wicder.
daß bei starken Prei ul1terbietLIngen utJrch VerweJlÜulIg von
schlechtem Material I1ud durch mangelhafte Ausführung versucht
wird, an der Arbeit Verdieust herauszuschlagen. Ein solch 1111
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reeHes Gebahl'en muß die vergebende Stelle in Verbindung mit
dem Berufsstand durch derartige KontroIlen unterbindeIl. Weiter
aber wird das Handwerk die Iforderung erllcben müs.:.en, daß die
OrgaiJisationel1  mehr als bisher ancrkannt w€n.leu. Beide .Ent\vilrfe
sprechcn hiervon Überhaupt nicht. Immer und immer wieder hört
mau dic Klagen aus dem Handwerk, daß die Behörden die Organi
sationen umgeheu. Die Fachkorporationeu sind die Träger der
fachlichen forsC"hulIg; sie sind die Stellen, die sich mit der Ver
bcssel tlng der Arbeftsmethodcn und Betriebsführung danernd Zll
bcschäfti!-'.:cn haben und auf fachlichem Gebiet die nötige Fach
kCllntllis besitzen. Die vergebung von Arbeiten an gut gefÜhrte
tiand\wrkskorporaÜon€n gat alltiert einer.seits eine sachgemäßc Aus
flJ!lrung ttlld andererseits einc gerechte Verteilung der ArbelteH
al1 die einzelnen Handwerksmeister.

Die \veiteren Verhandlungen Ün Verdin&ungSallSSchl1ß \veHlen
)'011 dem liaud\verk wohl mit Interesse verfolgt \\ erden, Die ge
troffenen Maßnahmen eröfItlen iür das Handwerk keine besonders
g,unstigen Aussichten. Geschlossen nHlß der Bendsstand ili dieser
frage seine Interessen zu \vailren suchclI. damit endlich al1nehm
bare Besfimmut1gel1 geschaffen werdcn, die geeignet sind, das
SubmlssJons\\ eseu in gesunde Hahnen zu bringen.

c===c

Schießstätte "lfubertus", forstenried bei München.
Von Architekt P. Tafel.

Auf einem über 13 Tagwerk großen, herrlichen Waldplalz in
Fürstenried-Unterdill ist die abgebildetc Sehießstätte errichtet llnd
am 24. Juli 1925 in Betrieb genotllIl1en wordcn,

Die Ansprikhe, die an eine moderne SchieBstätte gestellt
werden, siud nicht gewöhu!lcher Art, es kommen hierbei tatsäch
lich recht sC"hwierige Aufgaben zur Lösung, die im yorliegellden
falle delI! Architekten restlos geglückt sind.

Kaum warcn am .Eröffnul1gstage, den 24. Juli, noch schnell die
letzte1! Spuren iutensiver Bautätigkeit beseitigt, da traf auch schon
zum Juhiläul11sschießen de  Bayerischen Jägervereins der erstc
Schutze in dem schmucken, sich prächtig der Vo/a!dszenerie ein
filgenden langgestreckten HalIenbau ein.

Vorerst aber \Vc1ldet sich das Interesse ausschließlich der
neuen Scl1ie!1:Üatfanlage zu. Da sind schon die bequemcn Schieß
stände besetzt, zwischen dene!l Über den Stands.chreiber hinwe
durch die breiten Fensterüffnungen' auch die .zuschauer freien
BEck auf die Scheiben-stände haben. Statt der Scheiben sieht man
leIJensgroße Rehbilder mit eingezeichnetenl zwöIikreisigem Schei
benbild. das aber mit unbewaffnetem Auge schwer erkenl1bar ist.
Interessant ist das Schießen auf das verschwindende Reh; erst auf
sein gegebenes Zeiden darf der Schütze in Anschlag gehen,
Cr hat nur 6 Sehllden Z1lHl SchießeII, denn mit Ablauf dieser
Frist verschwindet das Reh nach Hnten. Da heißt's, fest und sicher
hinhalten, um aui 100 !TI :EntIernung einen guten TreHer anzu
bringen,

Noch schwieriger ist das natitrIich aUI den laufenden Hirsch
(100 m) und die laufende Sau (60 m Distanz), die abwechselnd
von links nach rechts wie umgekehrt in einer Schneisenbreite von
4-6 m ziemlich rasch vorübergleiten. Rehstände sind 5 vorhanden,
laufender fijrsch llnd Jaufende Sau wäreu je 2, außerdem noch die
rote Scheibe und 2 Scheiben auf 150 m .Entfernung. In den Schieß
pausen fand sich reichlich Gelegenheit, die technische Anlage ein
gehend zn besichtigen, die nach übereinstimmendem Urteil von her
vorragenden Ifachmännern aus dem Gebiete die vollendetste in
Delttschland ist. Bei unfreundlichem Wetter bietet die gediegen
atlsgestattete, ganz getäfelte SchießhaJIe behaglichen Aufenltalt.
Noch intimer ist das Klub- bzw. Kneipzimmer eingerichtet, schall
die orÜdnellell, holzgeschnitzten Lüster wirken außerordentJich
freundlich. .Ein solches Heim zu schaffen, ist uatiirlich nur möglich
durch weitgehende Opferwilligkeit von Mitgliedern, Freunden und
GÖllnern des Vereins, und an solchen hat es bislang auch nicht
gefehlt.

Iiervorzuheben ist !loch, daß der Zielmeister im Dachgeschoß
eine Dienstwohnung von drei Stuben und Küche- erllalten hat,
ebenso befindet siclt im Dachgeschoß noch die Toilettenanlage iiir
Dame!!. Der Teil unter dem Kneipzimmer, einschJießlich Treppen
anjage ist .vollständig für ßier- lind Fleischlagerungen ullterkeUert,
attßerdem haben noeh zwej Eisschränl{e darin 'Aufs teIlung ge
funden. Des weiterelt ist noch ein aLlsreichender Tontaubenstand

angegliedert, der sich noch bei den Jägern besonderer Beliebtheit
erfreltt.

Die ganze All lage fügt sich in ilJrer schlichten Architektur
trefilich in das schöllc V/aldbiId ein.

c====:c

Schießstandsanlagen.
Das im Volke immer mehr wachsende Interesse fijr dcn

SchießsPort bedingt die Anlage vieler neuer Schießsliwde. Alte
SchieRstande sind wjhrend der Kriegs- und Inflatioltszeit verfalleu
!lud mÜssen erneuert werden. In was fur einem geradezu trosI
losen Zustande sich manche Schießständc befinden, weiß jeder
rac!tmann. Oit 3ieht man BJellden, die bloß 110cll die Brctterwand
ltabct! die iffillung ist langst versackt. VOll einem Schießstand\.:
muß ;ber unbedingt verlangt werden, daß er die nötige Sicherheit
bietet. Iu jedem Verein sind Baumeister, lind diescn Vereinsmit
gliedern wird man in erster LÜde den Neu- oder Umbau Iiber
tra.Q:en. Nun weiß ja jeder Fachmann, daß die Sicherheit des
Standes derart sein muß, daß kein Geschoß die Schfeßbahn ver
lassen kann. Aber zur richtigen DurcIlWhruru,; einer Anlage p,;e
hören auch baIlistische Kenntnisse, nicht nur ;tur Berechnung der
FlugbL\hn der Geschosse, sondern auch zur feststellung der er
forderlicheIl \Vandstärkell der Blcnden usw. Die Anlage von
Schießständen ist ein Spezialgebict, zu dem besondere .Erfahrung
gehört. Meist spielt sich der Vorgang in der Weise ab, daß Vor
standsmitglieder de$ Vereins mit den1 Baumeister die Anlage eines
Nachbarortes besichtigen und diese als Muster nehmen, \vobei
dann die Fehler der alten Stande mit übernommen werden.

Deswegen ist es dankbar zu begrüßen, weun ein so bewährter
fachmann auf dem Gebiete der SdIießstandsanlagen, Albert Preuß,
seit mehr als 25 Jahren Leiter der \Vaffentechnischen Versuchs
anstalt Neumautlswaldc, es unternommen hat, Jetzt ein Bucil
"SchieBstandsanlageil" herau zugeben, das eitt erschöpfendes .Hand
buch für jeden Baumeister darsteHt. Zu deUt Bncl1e, das 35 Ab
biidllngeU enthalt, gehört eine Mappe mit 31 Bauplänen 111ld Kon
struktionszeichnungen über SchießstandsanlagctI aller Art. \Vas
das BUl.:h besonders wertvoll macht, ist fÜr den Fachmann dte
,genaue Angabe aBer Maße, die nnter BerÜcksichtigung mögJicl1ster
VerbiJIigung der Anlage gegeben sind. Dabei ist auf die Dauer
haftigkeit, vor allel! Dingen aber auch auf die Sicherheit die größte
RÜcksicht genommen. Oft sicht man auf alten Schießständen
Blenden und Mauern, die zum AnHangen von KmlOl1enkugeln aus
reichen. Werden solche Vorbilder genommen, dann wird die An
lage unnötig tcuer oder der Verein mIlß ganz darauf ve! zichtcJl.
Deswegen sollte jeder Bamneister, der einem Verein VorschUigc
hir eille Schießstands anlage machen soU, das Werk VOll Pre1dj
vom Verlag J. Neumann i11 Neudamm beziehen, denn sicher wird
er in den 1:ahl.reichen .EntwÜrfen PJäne finden, Idie er sofort
verwerten, und a1lf GrtlJ1d deren er auch Kostenanschläge machen
kann. Der Verfasser des Buches hat allch wertvolJe neue Anre
gun en, insbesondere auf die Art der Anzeigerdeckung, Einrichtlmg
der Blenden usw. gegeben, die nicht nur äußerst zweckmäßig er
scheinen, sonderll die DurchfÜhrung einer Anjage auf dem gegc
benen Gelände erst ermöglichen.

Der Preis des Bllches VOn 25 Mark erscheint aL!t dett ersten
)BIick et\vas hoch, man JIIuß aber bedenken, daß dic große Anzahl
lithographierter Tafeln ganz erhehliehe Kastell vcrursacht. Die
Ausgabe fÜr das Buch ist aber ga1: nichts :?,egentiber deli uuter
UmstaJlden in die Tausende gellenden .Ersparnisse, die bei Be
achtung der vou Preuß gegebCl1Cn Richtlinien gemacht weruc!I
köntten. Der fachmann findet in dcm Werke Hir rede Art von
Schießstandsanlagen sojort Unterlagcn hir seinen Spezia]plan, meist
wird er sogar Pläne finden, die cr ohne weiteres benutzen bntl.

Ein wichtiges Kapitel itl dem Werke sind atIch die Rechts
grundlagen beim Ban VOn Schießständcn. AJ1gemein gesetzliche
Vorschriften gibt es daiiir nicht, aber es liegen genug gnllld
Hegende Entscheidungen der höchsten Gerichte vor, die. in dem
Werke von Preuß eingehcnd behandelt sin.d. Kurzum, in dem
Buche steht alles. was der BaUllutenlehmer tt1ld auch der Buuherr
wissen IllUß, lind cUe Genehmigung der Anlage seitens der vor
gesetzten Behördcn wird keine Schwierigkeit machen, \venl1 sich
der Plan auf die Ausfiihrungen unscres erstell Fachmannes auf den1
Gebiet der Schießstandsanlagen stützt. .E'. Starnbke.

c ==== C
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ZeHen beton.

(Gleichzeitig Antwort auf frage Nr. 102.)
J1cr durch DR.P. ge chlitz.te ZelIenbelon wird

chrreh die "firma 11. Nielsen i1l tIambllrg hergestellt und
ist eine Misc!HIIJP. VOI! Mörtel llnd Schaum. Er ist daher von

nicht miteill;l1lder verbundenen LuHzdlen erfüllt. Diese
erzielt c1J1erseits ein sehr gerin es spezifisches

Gc\dcht, \\ elches je 118.ch dem in frage kommenden Zweck regu
liert werden kann, und andererseits entsprecl1eIId geringe \\/ärme
!citii1.higl\:eit. In meinem Besitz befinden sich 1: Probestücke V011
Ze!!cJlbctoll wH den spezifischen Gewichten 0,32. 0040, 0,60 und 1.
Nach Angabe dei' firma ist aucil noch leichterer Zellen he ton her
zusteI1en. lind 2\\':1r his zu einem wczifischclI Gewicht vOll 0,1
herunter. Jedoch ka1111 Zellcnbeton eincm 5pczifischen Ge
wicht von 0,25 11m z\\-fsc!Jen ans Putz oder der
gleichcn 311gew3udt werden. Anderen,eits läßt sich das spezifische
Gc\\'icht durcl1 cntsprechende .Misl;huIIR bis auf 1,2 erhöhen. Die
Herstc!1crin rü11mt dem ZeUeubeton ferner fe5tigkeit, \:Vett r
beständigkeit li!ld Feuersicherheit na'\:h, Auch ist er nach deren
Angabci1 w<lsserl1l1durchlässig. Die Isolicrfähigkcit gegen Wärme
nimmt naturgemäß bei abnehmendem spezifischeil Ge\vicht zu.
Beispielsweise sind folgende \VärmeIeitzahlen fest gesteHt worden,
wobei die dazuge!lbriRen speziiischen Gewicllte in KJammern ge
setzt sind:

0.06 (0,25), 0,08 (0,4), 0,116 (0,6), 0,15 (0,8).
Die Festigkeit des Zellenbetons jst von dem spezifischen Ge

wicht lind seinet' Zusammensetzung abhängig_ festigkeitszahlel1
sind 111ir nicht bekamn g';\Vorden_ Die Frostbestiindigkeit des; Zcllel1
betons ist durch qrder :,ehr ungünstigcn Heding/lngen vorgenoIil
Jnene Versuche im Labo] atorinm nachgeprüft wordeu. AhnHCij-e
Versuche SiHd bezÜglich des Verlli:iltnisscs des Zellenbetolls gegcTJ
uber PeucMig,keit angestellt worden. Z. ß. sanken Blöcke ,HIS
Zellenbeton, welche monatelang im Wasser lagen, nicht tiefer eill
als beim liitleinle?;e1I Hud die über dem Wasser liegenden Teile
bliebeIl bestÜudj  trocken. Um das Verhalten des Zellenbetons
ge,;enfibcr felIer zn prufeu, wurde unter einer anS Zellenl)eto!l be
stehenden Dachplatte ein Feuer Der Brand dauerte ein
einhalb Stunden. Die Tertlperatl1r der Dachp1atte stieg in
einer halben Stande auf + 750 Grad C_ In der Oberfläche der
Dachplatte stieg die Tcmpera(nr hn einer Stt111de nur al1f
etwa 55 Grad C. Diese Terr1Pcratur iür dcn Rest der Brand
daller bestalldi...... :Eine VcrandenlnR im ZelleJ1betol1 WlIl de nicht
\Vahr eIlommeu. Dessen AJIwemlulJg erstreckt sich inl]erhalb dc:r
durch' die Festigheil Rcgebenen Grenzc)] an} Konstmktiollstcile, ,\"o
eitle Isolation von BedCutung ist, Dje Tragfähigkeit wird wie beim
Eisel1beton durch Ebeneil!!ugelI erhöht. Der ZelleJlbeton \vird ent
weder fertig in Plattell, Schalen oder forms-tücken gelieiert oder
an Ort IlHd SteHe in frischer, flÜssiger form auf egossen, wobei
sich die anzuwendende Mischung nach der erforderlichen Druck
festigkeit Iltld Wärmeleitzahl richtet. Aus der Beschreibung der
Firma ist ersichtlich, daß Ze!ienheton z.  . fiir die Mattem und
Decken von Ktlh1niumeu, fi!r die Isolierung von Dachflächen, zur
AusfÜJmwg von tragenden Dacilplatlen, ZUr IsoHerung von Iiei
ZIII!gS- tmd Dampfleitul1gen. Behältern, RalIchkanäle!l, Leitungen
in der Erde Ulld dendeichen verwendet worden ist. .

I l!d()]ph Pre uß, Bauber<tttmg;, B!cslau JO.
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Köhler BauwissenschaftJiche Tagung.
Die Köhler bauwJssellsc1JaftHche TagulIg brachte verschiedene

Vorträge, die sich mit dcn aktuellsten fragen neuzeitlicher Ba1l
allsführllI1ge!l beschÜHigtcn. R.eg,ierun!!:sbaumeister D i1Izebrillk, Köln,
sprach Über Bcton trJß0l!bdtl der bekamltlich heute unter dcm
-SticllWort .,Autostraßen" die 'ÖffentJichke,t stark beschäftigt Er
::;chilL1crtc die Elltwick1uI1j.{ iJlI Ausland lind in Delltschbnd, die
tcc!mische AIISHihrung, die nelleslen Erfahrungen IIlId die iiber
\\ icg;elIdell VOI teile, die dcm Beton als Straßenbaustoff der Zukunft
zlI!Zcschricben werden,

Oberbau rat Bock, Köln, behandelte die Verwcndung VOll Eisen
ais Ballstoff im Ticfb<llL Er zeigte an Beispielen, daß Deutsch
land im "Eisen\\rasserb;lU" eine führende StellulIg in der ganzen
WeH eillnimmt und schilderte die neuestetl Eisenkonstruktioncn
]11 lIJl::.ern liäfclJ, au den natÜrlichen lind kÜllstlicllen Schiffahrt
straßen !uHl au Wasscrkraftwer](eJl.

FÜr den neuzeitlichen deutschen Holzbau trat DrAng. Seih:,
Stuttgart, ein. Das Holz ab Bau$toff ist wieder ein sclmrfer Wett
bewerber des Eisens gewordclI_ Der Vortragende zeigte die nel1steu
technischen Fortschritte im Holzban, dessen VorzÜge fÜr sehr vide
Ven\-el1dwJ?;szwecke und seine vielseitige Verwe!idungs\1]öglic!r
keit in Architektur llud Ingenieurbau.

Sehr lehrreich auch fÜr den Siedlungspolitiker waren die Aw,
iuhnlllgen yon Architekt B.D.A. F. P3ulse!], Berlin, der auf Gruud
einer Studienreise dcn Jiäuscrban und die Wohn weisen in den
Vereinigten Staaten denjcnigcn in Deutschland gegenÜberstellte.
Der Amerikaner baut leichter. raseller Ilnd billfger; fÜr ihn ist das
Haus Iwr ein Gebraucltsgegcustand \vie jeder andere, nicht der
Sitz einer Famflie fÜr eUichc Geschlechter. Paulsen zei te. wa
wir YOI11 AmerihaHer !er11Cn können, betonte aber auch s(.;harf die
ganz alldersdrtig-e geistige f.:instelluiH;, die es nicht zuläßt, dte dor
tigen GewohIlheite(] ohne wciteres aui unsere Verhä1tlIi se zu
übertragen.

\Veiter sprach Oberingenieur Dr. G. Garbotz, Privatdozent der
Tec1mischen liochsdmle CharlottetlblJn , Üher Baumaschinen. Er
behandelte die rördenlliUel im Banbetrieb. Er schilderte, ebe!1faI1s
mir interessanten Vergleichen zu amerikanischen Methoden, die
Hebezeuge des Hoch- lind Industriehanes lind die Geräte zum
Lösen, Laden und Fördern bei großen ErdI1eweg,ungen.

Die gesamte ball\visscIlschaftJiche Tagl1lH:: war ein voiler Er
folg. Die zehn Vonräge der Tagung sind im Wortlaut in einem
reich iJJus1rjerten SflIJllTlchvcrk erschienen, das vom Kölner Messe
amt verlegt wunle !lnd auf das wir noch in den nächsten Nl1mmertl
zurÜckkommen_ 0=0

Verschiedenes.
Die Wohnungsbau tätigkeit in Deutschland im Jahre 1924. Nach

einer vom Deutschen Städtetag veranstalteten Rundfrag;e bei
200 Städten mit mehr als 200UU Einwohnern wurden in dio;;scn
Städten im Jahre 1924 insgesamt 47353 Wohmmgsneubauten in
Angriff genommen, von denen 3,1:; v. tf. vom Staat erbaut wurdell,
17,5 v. H. VOll Gemeinden, 38,2 v. H. vOll Privaten und 39,8 v. tI.
von gemeinnützigen Bauvereinigungen. Unter den Net1bauwoh
nungcu befandcn sich 11199 mit Tüni und mehr Zimmern ein
schließlich KÜchc, 147.17 mit vief vVohnräumen, 12317 mit drej
Wohnräumcn 5429 mit zwei Wohnräumen und 1082 mit einem
Wohnraum. ' 17,4 v. H. der Wohnungcn sind EinfamUieIlhäuser
lind 48,1 v. H. drei- und mehrgesehossige Häuscr. Auf je 1000 Ein
wohner entiaUeu von diesen Bauten il1 Preußen (122 Städte) 2,09.
in Bayern (24 Städte) 2,32, in Sachsen (16 Städte) 1,97, jn \VÜrt
temberg (7 Städte) 2,05, in Baden (7 Städte) 2,70, in Thuringcll
(9 Städte) 2,21, in Hessen (4 Städte) 3,79 Wohnul1?:en.

Tuberkulose und Bauweise in den Großstädten. Das dcuts(.;he
Hygiene-Museum in Dresden veröffentlicht eine inteTessmIfe über
sicht übef den Zusammenhang zwischen der Bauweise der Groß
städ1e und der Tuberkulose. In London sind 14 Y. Ii. des Bodens
unbebaut, die TIIbClkIlloscsterblichl\:cit beträgt dort 1,9 v. Ii. In
BerJin sind nur 10 v. H. des Bodell  unbebaut. die Tuberku1ose
sterblichkeit aber beträgt schon 2,2 v, H, Paris hat dagegen nur
5,1 Y. H. uubebmlte Bodenfläche, die Tuberkulosesterblichkeit be
trägt aber 4,5 v, Ii. Diese ZahJen sInd ein sprechender Beweis
dafür, welch starke Mitte] Licht tUld Luft im Kampf gegen die
verheerende LlIngenschwindsucitt siud. Je mehr Gartel1aulagcn
und Parks in Großstädten, je offener" und weiter die Straßell,
desto geringer die Tuherkulosesterblichkeit ilt ihnen,

Der preußische Staatspreis für BHdhaucr u:nd Architekten. Der
Staatspreis Preußens fiir BHdhm!er LInd Architekten ist dieser T.1ge
zur Ausschreibung gelangt. Die Bewerber mÜssen die preußische
StaatsaugeiIörigkelt besitze!! und dÜrfen eille gewfsse Altersgreuze
nicht überschritten haben. FÜr die Bildhauer ist als Altersgrenze
das 32. LebcIIsjaJJr lind flir Architekten das 30. Lebensjahr vor
gesehel1. Nur bei Bewcrbern. die naclnveisen könnell, daB sie
durch den Heeresdienst in den Jahren 1914 bis J91H <In illrer
Ansbilduug bchillderl waren, k,I1.JU von dieser Jallres.";renzc cinc
Ausnahme gemacht werden.

Staatliche Mittel mr den Wohnungsbau in Thiiriugen nicht
mehr verfügbar. Das thüring, Ministerium des IOllem hat ver
schiedeUCIJ thiiring. StadtgemeindeJ1 mitgeteilt, daß das ,Land Thii
ringen außer Stande sei, im J,IHfenden Haushaltsjahr weitere Mittel
fiir Wolllnmgsbanten oder fÜr Wieuerhcrste1hl11gsarbeHen al! altem
tfausbesitz zur Verfiigung zu stellen. Auch soweit Mitte1 bereits



in Anssicht gesteHt worden seieH, bestehe keine Möglichkeit, diese
zu überweisen.
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Verbands-, Vereins. usw. Angelegenheiten.
Eißcu Vortragskursus über das neuzeitliche PlanUl1gSWc5en und

die SiedJungsauigabcn der Gegenwart veranstaltet das DeIltsche
Archiv fÜr SicdJnnJ;swesen vom 19. bis 23. Oktober in Rerlin. zu
gleich als t"cier des zehujährigcn ßestehens des Archivs. Die Vor
träge hehandeln im einzelnen die ländlichen Verhältnisse, die
Klel!lstädte, die Krcisp!äne, die Großstädte Ilud die Landesplanung

teressentcn übeI den Ausbau der Technischen l1ochsclJl1le.. in
ßreslau genehmigt Damit ist das Ziel jahrelanger BemiiJJung-eu
erreicht. SclJOJI bei der Gninduug: derliocllschule im Jahrc 1907
bestand in ::;chJesien der lebhaite Wunsch, eine VolIafl$talt mit Ab
teiluIl cn iur Architektur, Dauillgeoicnn\-esen. 1\1aschiI1cnbau und
[Icktrotechnik, Chemie und HÜttenkunde, Bergbau UJld eine 8.11
gemeine Abteihmg zu erhalten. Er hwd :lJ!ch im preußischen Ab
geordnetenhause seincn \Viderhall, kOl1nte sich aber damals nicht
durchsetzen. weH man im Kultusministerium die NOt\\-endigkcit uC'.s
vollen Ausbancs nicht <lllerkaulItc. Der zum Zweck der AlIf

6Jraß.6a.nöe(k..

--y/--y
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und werden  ämt!idJ 'lOH dem LeHer des Archivs, Herm Rc
glenmgsbmnneister <1. D. Langen, gehalten. Nach jedem Vortrag,
erfolgt freie Aussprache nud fragenheantwortnng. Einige Be
s[chti.\!:un)?;sausfliiQ;e lIud ein Rundflug tiber Berlin schließen sich an.
Teilnehmerkarte fiir alle Veranstaltungen 10 Mk., iiir c-incn
einzelnen Vortrag 2,-- Mie Aumeldungen uIId alles Nähere bei
dem oben genannteu Arcl!jy, BetUn NW. 6, Luisenstraße 27/28.
'fernsprecher Norden 3850.

Schulangelegenheiten
Allsbau der Techuischeu Hochscluile in Bresiall. Der prcllnis-.:!le

Landtag: hat in deI VolIsitzt1m  vom 23. September d. .Is. deli Ver
trag zwischen delll preußischen Staat \lud den schlcsiscltClI 111

Architekt B D.A. \Yl. Fr. Rein ch

bringnllg (Icr Mittel lIbgesc!lll)SSClle Vertrag, sieht vor, daH HHI
den GcsamtbaukostL-n. die l1uf 1,5 MiUioneu M!\:. geschätzt \\ erden.
die sc/desiscl1en IntercsseJltcl1 7:i0 000 i\'lark anibringen und zwar
die Proviuz Niederschlesien 3,'j0 000 Marl{, die Provinz Obl:r
schlesieJl 750UO Mark, die Stadt Bre l<ltl 190000 Mark. Industrh:.
und HaudelskaUlmer ßreslaIl 60 000 M<1rl  llnd die lndustrie- und
liandelskammer Oppeln 75000 Mlah:. Da dk staJ.dichen i\'litte!
aUt> flllanztechnischen Oriinden erst durch den IiaushaltspJau fÜr
192(J bereftgcstcl1t \\"erde-n könlIen, werden die ersten ßal!ratcn
VOn dCIi schlesischen Verlragspant'icH g,eltistet werden, llamit JIC1"
Bau, ftir dessen vollige :\llsftihruu,£. z\\ d Jahre in Aussicht gc
1I0111111en siJld, Hoch 1925 begOlllJeU werden ImIl)]. Der Staat vcr
pflichtet ::.kh, fÜr die neue Abteilung, hini Professuren (Hir Qc
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Bücherschau.
Alle fachbücher, auch dit hier angezelglen, sind durch unseren VerJag zu beziehetJ.

Der "Kleine Brockhaus". Vor Gericht zu stehen ist kein Ver
gnÜgen. Mag man als Angeklagter mit gutem oder schlechtem
Gewissen. als Zeuge oder als Sachverständiger  eladen sein, man
findet sich nicht zurecht in dem Labyrinth VOll Pa.ragraphen lmd
lnshmzen, durch das nur R.ichter und Anw;ilte den Weg kennen.
Da bringt die erschienene vi e r t c Lieferung: des Kleinen Brock
hans in der übersicht .,Gerichtswesen" eine .leicht verständliche
Rraphisc!le Darstelhmg des hlsta!lzeI1\veges lind der Zuständigkeit
der verschiedenen Gerichtshöfe. Wir sehell auf einen Blick, vor
,v elches Gericht eine Angclcgeuheit gehört und wie das Verfahren
läuft. Auch SOlISt hringt die neue- Liefen1l1g, die mit "Oelenk
rheuHwtisl11Hs" beginnt ulld mit ,.Impfung" endet, viel In
tere sa, jtes , und Wisscnswertes. Besonderes Interesse dÜrften Nach   18 des       t  Il  I e   d s ::;   I  b  : e  c z ] :s   r abgebUdelen
Z\\'Cl UberSlchtcn .,Genosse11schaften" und Gcwerkvereinc" er-'-
weCketl, die beide ein klares Bild von Ent  icklnng und Anfban
dieser wichtigen Faktoren in 1I!1Serm sozialen Leben vermitteln,
Die Tafelu .,lHuullelskulIde" und "Heimstätten" werden dem \\-ert
vollen Werk viele ucue Freunde werben; die 34 fein' aus9:efiihrten
:\hh:I r1 111Wf'11 der Tafeln .,Kltnsthandwerk", eill farbiges BeispieJ

odäsit: EiscllballJlbau- und Verkelns\vesen; städtischen Tiefbau,
Städtcbau lilld Straßenbau: Wasserbau; Eisenbau) ul1d eillc ent
sprechende ATIzalll von As isteJ1teI1 und sonstige Hilfskräfte zu
schafien, sowie Lehnllittc! lind GcsclIÜftsbedi.irfnisse bereitzustellen.
Leide! h,H auf dfe ErrfchrnIlg einer scJbständi&en Architektur
abteilung vorläufig ycrzlchlct \\ erdcn mÜssen.

Nachruf.
Kommerzienrat Carl Elsner t. Am 25. September d. Js. ver

schied infoJge Ungh!cksfall iI11 'Velk der Generaldircktor lind Mit
iuhaber des Kalkwcrks Tschirnhaus in Kauifung a. K Herr KOJH
mcrzicl1r:lt Garl fJS!lCr. Durch ein tragisches GesdJick ist mIt
Carl t:!sncr dc! Scuior der deutschen Kalkindnstrie im 70. Lebens
jahrc dahhlgeraITI wordcn. Sein Name ist mit der entwicklung der
deutschcn Kaikindustric anis innigste- \'erknÜpft: als Wirtschaftler
!":e!1öne er zu den PcrsÖnlichkeiten, auf die DeutschJand stolz ist
Er staJlJmte ;1lIS eincr altcn schlesischcn Cutshesitzerial11iIle und
wnrde 1893 in das K<l!kwerk Tschirn!wl1s berufen. :Er wurde
der frbaucr dc  Riesell\\'erkes in seiner heutigen Gestalt nud
schlicBlich Mitinhabcr. Das Werk ist Hieht zuletzt durch seine
Y01"zii.>:"lichen s,mitäl'ell und sozialen Anjagen eill Mllstcnvcrk ge
\\'()fdCII,

Baumeister Carl Jäger, Waldenburg i. Schles. t. Am 27. Sep
tember d. Js. starb im 73, .lebensjahre. nach kurzer schwerer
Krankheit der Mdurer- llnd Zimmermeister Carl Jäger in Walden
burg. ,NHt uem Vcr torbellen ist eine markante Persönlichkeit des
BalIgewerbes. die ,,'eit Über den Waldenburger Industriebezirk
bekannt und angesehen \\'ar. dahingegangen. Im Jahre 1878 trat
cr aJs Teilhaber in das \'011 seinem Vater im Jahre 1857 ge
g-riJlldde Baugeschiift. Die Firma lautete ,"On diesem Zeitpunkt
Garl Jäger &. SOfl11. Nach dem Tode seines Vaters im Jahre 1885
i[bernahm cr dic firma allein und j[ihrte diese bis 1913 weiter.
Die- Firma gin\; danl! Huf deli jetzigen Inhaber, Baumeister Paul
Niekisch. ÜbeJ', Baumeister JÜ.-;er ha.t sein Baugeschiift auf be
deutende Hohe ;;ebr:Icht lllld sich yol! und ganZ llnd mit Hingabe
der Arbeit gc\\iumel. Ir war BegriiJlder des Arbeitgeherverband $
fUT das Bau cwerbe Im Kreise Waldellburg, der ihn später zu
cillem IhrcJ1\'orsitzellden ernannte lind Obermeister der Maurer
!lIJd Zimmcr-IlIiJuI!/l \VaJdenbnrg. Ferner war er im Vorstand der
Handwerkskammer vertreten. Aber allch um das Komll1unah\-e.scn
der Stadt Waldenburg [Iat sieh .der Ver torbene hohe Verdien:-te
erworben. Nachdem er lan e Jahre als Stadtverordneter dcm
StadtverordlIctcn-KoIle?:ium alJ.l!;ehörte, ernannte ihn die Stadt 1:1
folge seiner Verdienste llrn das Gemejnwohl zum nnbesoJdetel1
Stadtrat.

Geschäftsjubiläum.
35 iähriges Geschäftsjubiläum. Anl 1. Oktober d. Js. konnte

der Maurer- !lnd ZimmelnJeister AlcxaIlder Ma er in Hundsfeld
bei Breslmt sein 35 jltllriges OeschäHsjubiläum begehen.

Meisterprüfung.
Brcslan, Vor der l1andwerkskaulIllCr hat der Zimmerpolier

Richard Frey am; Bres!au die Meisterprüh[]l  bestanden.

fiir ,.Glasmalerei" sowie zahlreiche gute Wicderg:abell bekanntcr
Gebäude lassen das Herz jedes Kunstkenners höher schlagcn.
Durch geschickte Schriftallordnung konnte auf engstem RautlJ eine
gewaltige Menge Wissen vereinigt werden. Der Druck ht klar
lInd leicht Jesbar, das Papier ist ausgezeichnet.

Man mag auch die f Ü n f t e Lieferung des ,.Kleine!1 Brnck
haus" aufschlagen wo mal1 wil1 man findet überall interessante
ATlregungel]; und Jnall mag suchen "\\.a$ man will, mal! bekommt
iibcral1 cil1gehend Auskunft, Auf vicr Seiten zusammengedrängt
tindcn wir ein voJJständiges Bild der KtUlStgeschichte aller Länder
und Völker, von der ägyptischen und habYlonrschen Kunst bis
zum Expressionismus eines Kokoschka, Pechstein und VaJl Gogh.
Ferner wird uns in einer iibersichtlichel1 graplJischen Darstellung
ein klares Beispiel vom Aufbau eines Konzerns gegeben. :Es ist
wirklich erircuUch, daß der Verlag Brockhal1s sich entschlossen
11ai. in einem einbändigen Handbuch auf eugstem Raum alles \Vis
senswerte aus anen Gebieten zusammenzufassen. Alle, die nicht
in der Lage sind sich den vierbändigen Brockhans anzuschaffen.
werden gern zum .,Kleinen Brockhalls" greifen, znmal der Preis
äußerst niedrig bemessen ist, t!lld durch das Erscheinen iu zehn
Lieferungen dfe Anschaffung erleichtert wird. Bestellungen nimmtjede Buchhandlung entgegen. d.
Deutschlands BaustoHe, ßaugeräte tmd Baumaschinen-Industrie 1925.

Reichsadreßbuch. atto :Elsner Verlagsgesellschaft 111. b. Ii., BerUn
S. 42, Preis geb. 7.50 Mark einschließlich Porto.

Das Adreßbuch behandelt in Teil I folgende
a) Maschinen:t'au, Eisenbau, Dampfkessel- und Apparateba!1; 8.10
il1ldiustfie; c) Steine und .Erden; d) Sägeiudustr.ie 1lnd HoJzhandel.
Holzverarbeiteude Industrie; e) Keramische Indnstrie; GlasÜld'll'stric.
In diesem umfangreichen Teile sind die MitgHederlisten der in Be
tracht kommenden Verbände allfgefiil1n, Teil 11 bringt eine n ch
Sticbw;:)rteu geordnete ZnsarnmenStellIlUg VOn Baumaterinlien uud
Baubedarfsartikelu. Teil 111 enthält in alphabetischer R.ei11enfolg:e
lmsere fiihrendell und leisttmgsfäl1igsten SpezlalunteruelJmU/1gel1 für
alle Bauarbeiteu. Teil IV 11mfaßt sonstige mit dem Baufach ill mftt21
barem Zusammenhang steheludien Geschiiitszweige. Das umfan 
reiche Adreßbllch ist ein nllentbehrIiches NachsclJ!.ag,'ewerk lIud Be
zugsQlleI!enverzeic!1tÜs für alle Baubehördeu. leitende Banbea!lltc,
Baumeister, Architekten, Dachdeckermeister. Dckor,ltcure, G18scr
meister, ImtallatclIre, K!empncnnelster, Malernwistcr, Mal]rC '
meister, Poliere. Töpfenneistef, Zimmermeister n. a. 11]., kurz fÜr
aUe Kreise. die mit  )<allgewerhlichcu UnteI'neJu11!mgc1I Beziehun,Q,cnpflegen. S.c=c

fragekasten.
frage Nr. 106, V'ler ist tfersteller der K,tltbitlllllcu-Enwlsion

,.Askolid" für Instandsetzung von Straßcn. Eventl. \\"er ycrgibt
Gelleraivertretung für den Osten. Für entsprechende DP1CK
schriften für Propaganda lJSW, wären sehr dankbar K. LI. N. ill M.

Fraxe j';r. 10i; Ein Speichergebäude, in dem im .E'rdgeschoß
Kunstdünger (Kainit l!SW.) gelagert IJatte, sol] Z11 \Vohnungen nm
gebaut werden. Dic vVandnächen (gebrannte Mauersteine, gefugt)
zeigen auf 1.20 m r-Iähe Salz- bzw. SaQpetera!1sschläge. Wie jst zu
v !fahr n, damit der Wandpntz nicht durch die Ausschläge zer
stort wIrd und auch die T....pezieru!lgen nicht leiden. O. K, in G.

5. Antwort <tuf frage Nr. 100. Zllm Schutze VOll Außenilitchc!t
g gen das .Eindringen von SchIagregenfeuchtigl"eit yerweudc ich seit
vielen Jahren zur größten Zufriedenheit das von der SzereJmey-Tm
rÜ nierltng,sgeseHschaft in :FranldIlrt a. M.. Schillerstraße 5. ge
lIeferte StemscIwtzmfttel, welclles sich fÜr derartige :Fälle seit 70
Jahren bewährt hat. fi an sB I' 0 s i u s, liv.-Ing.. frankfmt a. M.
. Antwort auf frage Nr. 102. Siehe den Artikel ,,ZeHeubetou"
]lJ vorliegendcr Nummer.

Antwort auf Frage Nr. 104. Ich empfehle Anstrich der er
wiihl1ten ßaJkon-AsphaItienmg mit meill,ern Asphaltlack "Universal"
und stelle mit Probe Bnd Preis gern zn Diensten.

S. Friedeberg, Breslau 10.

Inha1t.
Handwerk und Verdingungswesen. - Abb.: Frankfurt am Main.

- Schießstätte ,.I1ubertus", Forstenried bei München dazu Ab
bildungen. - Schießstandsanlagen. - Abbildung; Iiaus 'Borchard1,
Zehlenctorf-Berlin. - Zellenbeton. - Kö!ner Bauwissenschaftliche
Tagung. - Verschiedenes. - FragekasteiI.

Schriftleitung: Architekt B.D,A. Kurt Langer. C Verlag: Paul Steinke, Breslau 1, SandstraBe 10.


